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Die Beschießung der äußeren Dardanellen-
Wa[„  huret) die englisch-französische Flotte geht ohne

iÄ!3!/iJrfola weiter. Einige Landungsversuche der
cĥ ^ eitern sie lassen über 100 Tote zurück. — In
-.d-r » Dover wird das deutsche Unterseeboot . 0 8"
|Pe „glisches Torpedoboot zum Sinken gebracht. Die
»na wird gerettet.
r^ -r . Bei Aper" ' werden Fortschritte gegen die
,Ztr n,,t  der Loretto-Höbe. in der Champagne, bei

^ «nd Le Mesnil. bei Vauguois östlich Badonviller
a -NeL gegen die Franzosen erzielt. Einige hundert

ni°n werden gefangen. - Unsere Truppen habe», durch
^ Störungsoermcheunbehindert, die gesamte Kriegs-
ln- Waldaebist nordwestlich Grodno und um Augustow
-n Sie sind damit für anderweitige Operationen

oorden. Bei Prasznosz und bei Plonsk brachen russische
[je blutig zusammen.

»Kämpfe im Westen und Osten.
16 G-oßts HaiiPsPin̂ ier, 7. März, vormittags,ich.) Wchlichcr Kritgsschauplatz. Zwischen der See
rr Somme  fanden im allgemeinen nur Artillerie-
.statt; nächtliche Versuche des Feindes, südlich von

[n vorzustoßen, wurden vereitelt.
, der Champagne  machten unsere Truppen
ischritte . Wir nahmen dem Feinde einige Gräben
!twa 60 befangene ab. Ein französischer
senan griff  gegen unsere Stellungen nördlich von
jesnil  brach unter schwersten Verlusten  für

I Franzosen in unserem Infanterie - und Artillerie-
Husanimen.
eftlich von Badonviller  wurden feindliche Vor-
zurückgewiesen.

den Vogesen  kamen gestern eingeleitete Kämpfe
von Münster  und nördlich von Senn heim

richt zum Abschluß.
ftlichcr Kriegsschniplily. Unsere Bewegungen
eftlich von Grodno  verlaufen planmäßig,

russischer Nachtangriff auf Mocarce  nord-
von Lomza wurde abgeschlagen.

westlich Prasznpsz  wurden stärkere russische
rfe zurückgewiesen. s

llsere Angriffe südöstlich Rawa  waren erfolg-
3400 Russen  wurden gefangen genommen und

iaschinengewehre  erbeutet.
Ober ste Heeresleitung.

TB Großes Hauptquartier, 8. März, vormittags,
^ch.) Feindliche Flieger bewarfen Ostende  mit
>en, die drei Belgier töteten,

ßie Kämpfe in der Champagne  dauern fort. Bei
lin wurde der Feind gestern abend im Hand-
ge zurückgeschlagen. Nachts setzte der Kampf wieder
n Gegend nordöstlich von Le Mesnil  mißglückte
üblicher Angriff nachmittags gänzlich. Unser nächt-

| ^Gegenangriff war erfolgreich.  140 Fran-
"urden gefangen genommen.

Priesterwald nordwestlich von  Pont - a-
MWlson wiesen wir französische Vorstöße ab.

ĵden Vogesen  sind Kümpfe südlich von Münster
Eidlich von S en n h e i m noch nicht abgeschlossen.
Klicher Kriegsschauplatz. Südlich von A u g u sto w
lten russische Angriffe unter schweren Verlusten
b Feind.

» Lomza  sind weitere Kämpfe im Gauge.
Mich von Prasznysz  und östlich von Plozk
^ die Russen mehrere vergebliche Angriffe.

awa schlugen unsere Truppen zwei der Nacht-- ab.

In aÛ ®e8en fr New Miasto  hatten
r fo I g. Die Zahl der gefangenen RussenWdort 1500 Mann.

Oberste Heeresleite.

780 000  Kriegsgefangene in Oeutlcklanck.
Besuch der preußischen Budgetkommissionin Döberitz.

Die Mitglieder des verstärkten Haushalts-Ausschusses
des preußischen Abgeordnetenhauses und eine große Rech«
anderer Abgeordneten besuchten das Kriegsgefangenenlager
aus dem Truppenübungsplatz Döberitz. Der Kommandeur
des Truppenübungsplatzes. Generalmajorv. Loebell, einige
Herren vom Kriegsministerium, der Kommandeur des Ge¬
fangenenlagers und andere Offiziere begrüßten die
preußischen Landboten und übernahmen die Führung. Dev
Abgeordneten wurde die Mitteilung gemacht, daß bisher
in den deutschen Kriegsgefangenenlagern insgesaml
780 000 Mann interniert sind.
, Die Gesamtzahl der beim Jahresschluß in Deutsch¬
land befindlichen und internierten Kriegsgefangenen(keine
Zwilgefangenen) betrug 8138 Offiziere. 577 875 Mann.
Danach hat ste fich in den Monaten Januar und Februar
um über 200 000 Gefangene vermehrt. Die in Döberitz
denndlichen Gefangenen werden auch heute noch aus ihrer
Heimat völlig falsch über die Kriegslage informiert. Sie
glauben, daß ihre Befreiung nahe bevorstehe. Wenn die
Artillerie auf dem benachbarten Truppenübungsplatz
Übungsschießen veranstaltet, begrüßen sie das als einen
Beweis, daß nun endlich die verbündeten Armeen vor den
Mauern Berlins erschienen und die letzten Kämpfe im Gange
seien! Es ist ein buntes Völkergemisch, das sich den Augen der
preugischen Landboten zeigte: Engländer, Franzosen,
Belgier und Russen durcheinander. Alle find mit der ihnen
zuteil werdenden Behandlung, die unter strengster Be¬
folgung der internationalen Abmachungen geregelt wird,
völlig zufrieden, namentlich die Russen, von denen viele
deutsch sprechen und die willig Arbeiten aller Art über¬
nehmen. Natürlich leiden die Insassen des Döberitzer
Lagers wie alle Kriegsgefangenen unter der erzwungenen
Eintönigkeit ihres Lebens. Wie ausgezeichnet die Organi-
sation m Döberitz ist. geht am besten daraus hervor, daß
es gelungen ist, trotz des engen Zusammenlebens von
etwa 10 000 Gefangenen nicht nur epidemische Krankheiten
gairz auszuichalleii, sondern auch dos Ungeziefer» das sie
vielfach mitbrachckeu.' fast vollständig zu bannen.

6ngliscke Vergewaltigung der  ISfeutralcti.
- . . Die Engländer verfahren ohne Rücksicht auf das
Völkerrecht weiter nach dem einzigen Gebot, das sie für
ihr Handeln als bindend anerkennen: dem eigenen
Interesse. Sie scheuen dabei auch vor den tollsten
S eichen nicht zurück. Die Hamb. Nachr. melden ausStockholm:

Eine überaus schwere Kränkung der schwedischen
Neutralität durch England wird aus Karlskrona ge¬
meldet: Kapitän Nilfion, der einen schwedischen Fracht-
dämpfer von Spanien nach Karlskrona führte, wurdi
bei Dorer angebalten. Eine Anzahl englischer Soldater
stieg an Bord, und ihr Befehlshaber erklärte dem Kapitän:
.Ich habe Befehl, auf dem neutralen Dampfer eine
Strecke weit mitzufahren, damit meine Leute auf etwa
sich zeigende deutsche Unterseeboote schießen können/
Obwohl der Kapitän förmlichen Protest einlegte und den
Engländern in scharfen Worten das im höchsten Grade
Schimpfliche und Ehrlose ihrer Handlungsweise vor¬
warf, blieb die aufgezwungeneenglische Besatzung an
Bord. Selbst die Vorhaltung des schwedischen Kapitäns,
daß deutsche Unterseeboote eine Beschießung selbstredent
beantworten würden, und also die englischen Soldaien
den Kavitän und die gesamte schwedische Besatzung
größter Lebensgefahr aussetzten, machte auf die Eng¬
länder nicht den geringsten Eindruck. Weiter sagte der
schwedische Kavitän aus. er habe an einem anderen
Tage seiner Reise einen englischen Handelsdampfer des
sogenannten London-Collier-Typs gesehen, der die
schwedische Flagge führte.

Die Aussagen des Kapitäns, der als eine durchaus
vertrauenswürdigePersönlichkeit geschildert wird, machen
in Schweden sehr tiefen Eindruck. In politischen Kreisen
wird versichert, daß eine genaue Untersuchung des Zwischen¬
falls angeordnet werden würde.

Angriff auf einen schwedischen Seemannspastor.
Stockholm,  6 . März.

Der schwedische Seemannspastor Lundgren in West»
Hartlepool wurde von englischen Soldaten, die in den
Leseraum seiner Kirche einörangen, mit dem Bajonett be¬
droht und zugleich beschuldigt, für die Deutschen Spionage
getrieben zu haben. Schon vorher war der schwedische
Geistliche mehr oder weniger versteckten Schmähungen und
tätlichen Angriffen auf der Straße ausgesetzt, weil die
nervöse englische Bolksmeinuug ihm zur Last legte, er
habe bei der deutschen Beschießunĝdem vor West-Hartlepool
erschienenen deutschen Geschwader von den Fenstern seiner
Kirche aus Signale gegeben. Nach dem Übergriff des
englischen Militärs hat der schwedische Pastor bei dem
Konsulat seiner Heimat Zuflucht gesucht.

llom öfterretdiiRben ffflegrlchsuplak.
Wien. 6. März. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 6. März . Partielle Vorstöße der Russen im
Abschnitt östlich Piotrkow in Polen scheiterten in unserem
wirkungsvollen Artilleriefeuer. Im übrigen hat sich an
dieser Front und an jener in Westgalizien nichts Nennens¬
wertes ereignet.

In den Karpathen dauern die Kämpfe um einige
Höhenstellungen noch an. Ungünstige Witterungs - und
Sichtverhältnisse herrschen vor.

Im Kampfgebiet in Südostgalizien ist nach den Er¬
eignissen der letzten Zeit vorübergehend Ruhe eingetreten.

Wien 7. März. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 7. März , mittags . In einigen Frontab¬
schnitten in Russisch-Polen waren gestern heftige Kämpfe
im Gange, die sich stellenweise auf den nächsten Distanzen
abspielten. Durch gute eigene Artilleriewirkung wurden
russische Abteilungen unter beträchtlichen Verlusten zur
Räumung vorgeschobener Stellungen gezwungen.

In den Karpathen, wo verschiedenen Orts die Kämpfe
um günstige Höhenstellungen andauern, wurden Nacht¬
angriffe der Russen überall abgewiesen, 8 Offiziere, 570
Mann gefangen genommen.

In Ostgalizien yält die Ruhe an.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Kampfpause in clen karpatken.
Infolge riesiger  Schneesälle.

Die lebhafte Tätigkeit, die bis zum Mittwoch an den
Karpathensrvntenherrschte, ist einer erzwungenen Ruhe¬
pause gewichen. Der Nachwinter̂ ist mit aller Stärke
eingezogen und hat durch riesigeL-chneefälle hindernd in
die Operationen eingegriffen. Aus Wien wird genieldet:

* ' Berichte aus den Karpathen sprechen von einen
Meter hohem, mächtigen Neuschnee, unter dem schon
Altscknee bis zu einen Meter Tiefe liege. Nachschub
wie Truppenbewegungensind dadurch gehindert, falls
sie nicht mittels Eisenbahn bewerkstelligt werden können.
Die Rückwirkung auf die Gefechtstätigkeit ergibt sich
daraus von selbst, um so mehr, als auch ein Teil der
nickt im Gebirge fechtenden Truppen hinter sich Gebirgs-
zonen hat. Größere Verbände sind zum Abwarten ver¬
urteilt, und höchstens kleinere Abteilungen vermögen
neuen Aufgaben nachzi/ommen. Auch die einander
nahe gegenüberliegenden Stellungen weisen mehr Ruhe
als fouit auf. Die Kräfte von Führung und Truppe
erschöpfen sich in der Überwindung der von der Statur
bereiteten Hindernisse sowie in der Fürsorge für das
nötigste leibliche Wohl. Diese Verhältnisse dürften auch
in der nächsten Zeit, in der Tauivetter zu erwarten ist,
keine wesentliche Veränderung hinsichtlich der mili¬
tärischen Tätigkeit erfahren.

Über die ungemeinen Schwierigkeiten, die der Krieg¬
führung in den Karpathen, besonders wenn hoher Schnee
liegt, erwachsen, wird von einem Kriegsberichterstatter
geschrieben: Jeder Bissen Brot, jede Konserve, iede Flafche
Wasser muß Stück für Stück durch Tragtiere von Tal zu
Berg getragen werden. Ganze Saumtierregimenter sind
unablässig unterwegs. Die eine Reihe hinauf, die Gegen¬
reihe hinunter, beide Reihen oft bis an den Bauch im
Schnee. Gewitz werden Wege geschaufglt, soweit es geht.
Drei Tage lang sind sie ausgezeichnet beschreitbar. Die
nächste Nacht läßt sie in einem einzigen«schneefall spurlos
verschwinden. Oder die starre Kalte weicht, die Truppen
atmen auf. Dann kommt das Lauwetter . . . Das ganze
Gebirge, alle Straßen beginnen zu schwimmen. Sie
gleiten unter den Füßen fort. Vom Emporkommen der
Fahrtüchen ist wiederum keine Rede. Wieder marschieren,
straucheln, trotzen sich die Tragtiere gegen die Höhe durch:
mit den Kochkisten auf dem Rücken, die den Kämpfern
oben etwas Warmes dringen sollen. . . .

Von der österreichischen Flotte.
Kopenhagen, 7. März. In Paris ist eine Athener

Meldung eingetroffen, wonach die österreichische Flotte,
bestehend aus 4 Dreadnoughts , 3 Kreuzern und 12 Unter¬
seeboten, zwischen der Bucht von Triest und dem Otranio-
kanal kreuzt.

Zur Beschießung der Dardanellen.
Konstautinopel, 7. März. Das Hauptquartier teilt

mit : In der allgeineinen Lage ist keine wesentliche Aen-
derung eingeireten. Nachmittags beschossen sechs feind¬
liche Panzerschiffe unsere Batterien in der Dardanellen¬
straße; unsere Batterien antworteten mit Erfolg. Nach
weiteren ergänzenden Einzelheiten über das Bombarde¬
ment teilt das Hauptquartier mit : Die englischen Schiffe
„Majestic" und „Jrresistibel" verstärkten die feindliche



Flotte . Aber durch das Feuer unserer Batterien wurde
ein französischer Panzerkreuzer außer Gefecht gesetzt und
ein englischer Panzerkreuzer beschädigt. Infolge unserer
Beschießung zogen sich die feindlichen Schisse um 3l/4
Uhr zurück und stellten das Feuer ein. Unsere Batterien
haben keinerlei Schaden erlitten.

Paris , 7. März . (Amtliche Mitteilung des Kriegs¬
ministeriums .) Angesichts der Lage in den Dardanellen
und um auf jede Eventualität vorbereitet zu sein, hat
die Regierung beschlossen, ein Expeditionskorps in Nord¬
afrika zu konzentrieren. Die Truppen sollen auf das erste
Signal zur Einschiffung bereit sein, um an die Stelle
befördert zu werden, wo ihre Anwesenheit durch die Um¬
stände erforderlich sein wird.

Petersburg , 7. März . Die letzte Rede Greys mit der
Bemerkung , daß die Einzelheiten der Dardanellenfrage
erst beim ' Friedensschluß geregelt werden können , hat
hier tiefste Unzufriedenheit erregt . Die Presse führt
aus . daß Rußland in der Dardanellenfrage seine
Absichten klar ausgesprochen habe ; Rußland erwarte,
daß England nunmehr gleichfalls seine Karten uufdecken
und bindende Erklärungen abgeben werde.

*

kleine krirgspoU.
London. ö. Marz. Wie verlautet, ist das Linienschiff

Ermoutb " in beschädigtem Ljuitande  m üolkeuvne
eingeicdlevvt morden. „Ermoutb" bat 14 ÄillTonnen Wasser-
Verdrängung und eine Besatzung vonMann.

«01,60 », 6. März . Der Oberdeiedtsbaver der englischen
Flotte Bizeadmiral Jellicoe wurde zum Admiral be-
fördert . _

Ncwyork . 6. Mär, . Die Staatslegrslaturen von Iowa
und Wisconsin baden mit grober Mehrt,eit die Anträge ab-
geletznt , die auslvärtige Politik Wilwns zu billigen.

Bei den Hustaufcb verwundeten.
— Zurück aus der französischen Gefangenschaft.  —

ven.  Konstanz a. B „ 3. März.
Schwere Schneestürnie suchten in den letzten Tagen

die ganze Bodemeegegend heim. Eine frische weiße
Schneedecke Killte selbst die tiefergelegenen Täler wieder
ein. Um so angenehmer war man heute morgen über¬
rascht, daß die Sonne , die so lange sich nicht hatte sehen
lassen, alle Anstrengungen machte, um die über dem See
und den Bergen sich ballenden Nebel zu durchbrechen.
Und ihr Beniühen war nicht erfolglos . Schon gleich nach
8 Uhr morgens war sie Siegerin , überstutete die ganze
Gegend mit ihren wärmenden Strahlen , und ein herr¬
licher Frühlingstag brach an.

Es schien, als wollte auch die Sonne Zeuge de8
Empfanges sein, der den aus französischer Gefangenschaft
heimkehrenden Austauschoerwundeten an der Grenze des
Vaterlandes bereitet wurde, als ob auch sie sich mit den
Tapferen freuen und ihnen ihr geliebtes Vaterland im
hellsten Schimmer zeigen und beim Betreten des heimischen
Bodens ein Glückauf für die fernere Zukunft zurufen
wollte . Auch die altebrwürdige Constantia hatte sich zu
Ehren der heimkehrenden Vaterlandsverteidiger festlich
herausgeputzt . Der Bahnhof prangte im Schmucke der
Reichs- und Landesflaggen, unter denen sich auch die
Schweizer befand, und frischem Tannengrün.

Gleich nach 8 Uhr fanden sich Prinz Max von Baden,
der von Karlsruhe nach hier zur Begrüßung gekommen
war , die Militär - und Ortsbehörden auf dem Bahnsteige
ein. Kurz vor V*9 Uhr näherte sich der Schweizer
Lazarettzug , dessen Maschine die Genfer Flagge führte,
ganz langsam dem Bahnsteig, von dem am Abend vorher die
ersten französischen Austauschverwundeten, ebenfalls durch
einen Schweizer Lazarettzug, nach der Heimat befördert
worden waren.

Lauter Gesichter, denen man die überstandenen Leiden
noch recht deutlich aniah, zeigten sich an den Wagenfenstern
des einige dreißig Wagen zählenden Zuges , der 217 Ver¬
wundete brachte, die von Schweizer Krankenversonal be¬
gleitet wurden. Eine feierliche, ehrfurchtsvolle Stille
herrschte sowohl bei den zum Empfang Erschienenen, wie
auch bei den Verwundeten. Erst als aus einem Wagen¬
fenster im unverfälschten Sächsisch eine Stimme . Hoch
Deitschland" rief, wich die große Stille und Leben kam
unter die Heimkehrenden und Empfangenden.

Nachdem der Zug zum Stehen gebracht war , bestiegen
Prinz Max und verschiedene andere Herren den Zug und
gingen von Wagen zu Wagen, wo sie die Heimkehrenden
begrüßten. Oberbürgermeister Dietrich begrüßte sie
namens der Stadt Konstanz und ^ machte ihnen
gleichzeitig Mitteilung über den günstigen Stand
unserer Operationen im Felde, was bei allen großen
Jubel hervorrief, da sie bisher nur mit französischen
„Siegesnachrichten" bedacht worden waren . Hiesige
Damen vom Roten Kreuz brachten deq Verwundeten
allerhand Erfrischungen an den Wagen und später wurden
sie durch Samariter nach der Jtalienerhalle , die im
buntesten Festesschmuck prangte , geleitet, wo sie an langen
mit Blumen geschmückten und weiß gedeckten Tafeln Platz
nahmen und mit Bier, das sie so lange entbehren mußten,
wie auch mit Zigarren und Zigaretten versorgt wurden.
Auch das Mittagessen nahmen sie später hier ein, das
ihnen die Stadt spendete, die auch für die übrigen Be¬
wirtungskosten auskommt.

Bald herrschte in den Räumen die größte Gemütlich¬
keit, und wer nicht die hunipelnden Gestalten gesehen
hätte, würde nicht geglaubt haben, daß er hier in eine
Gesellschaft von Kriegsverletzten geraten sei. Prinz Max,
der auch in die Halle kam, unterhielt sich mit jedem in
leutseligster Weise. Von den meisten wurde das in der
Nähe liegende Konzilgebäude kurz vor dem Essen besich¬
tigt . während die hiesige Regimentskapelle den Zurück¬
gebliebenen muntere Weisen aufspielte. In der dritten
Nachmittagsstunde verließen sie dann mit einem deutschen
Lazarettzuge die Stadt in recht vergnügter Stimmung.

Über die französische „Gastfreundschaft" sind die
meisten nicht sehr erbaut und nehmen keine gute Er¬
innerung daran mit heim. Besonders über die Ver¬
pflegung in einzelnen Lazaretten und mangelnde ärztliche
Behandlung konnte man manch bittere Klage hören.
Tagelang mußten welche unverbunden liegen und große
lange Reisen in mangelhaften Viehwagen machen, ehe
ihnen ärztliche Hilfe zuteil wurde . Manch einer hat in¬
folgedessen den Verlust eines Armes oder Beines zu be¬
klagen, während bei schneller Hilfe ihm die Glieder er¬
halten worden wären. Auch über grenzenlose Unsauber-
keit wußten fast alle ein Lied anzustinimen. Die Ein¬
richtung der Lazarette muß nach allem, was man von den
Verwundeten hörte, sehr zu wünschen übrig lassen.

Besser sprachen sich die über die Behandlung aus , die
dann in Gefangenenlagern untergebracht waren . Dort
war die Behandlung durch die Ofsiziere und die Be¬
wachungsmannschaften fast durchweg gut. Wenigstens so¬
lange, bis die Regierung den Hetzereien des . Matin " nickt
willfahrte. Dann aber änderte sich auch so nranches. Auf¬
fallend war, daß die meisten keine Knöpfe mehr an ihren
Uniformen hatten, einige hatten übrigens ihre ganze Uni¬
form eingebüßt und staken in recht mangelhaften Zivil¬
kleidern, die ihnen die französische Regierung gegeben hatte.

Keinen guten Eindruck bringen die Verwundeten auch
von den Französinnen mit, die meist auf die schwer¬
verwundeten. hilflosen Gefangenen eindrangen und sie
tätlich angreifen wollten, und die nur durch das energische
Auftreten der Bewachungsmannschaften von den Aus¬
schreitungen abgehalten werden konnten. Noch am Tage
der Abreise in Lyon nahm die Bevölkerung gegen die
Verwundeten eine recht unfreundliche, ja gehässige
Haltung an, bei der sich auch die Frauenwelt wieder ganz
besonders hervortat.

Wie aus den Erzählungen verschiedener Verwundeter
Lervoraebt. muk der Mannschaft ^manael in Frankreich

Eine Sommerschlacht.
Von Detlev von Lilieneron.

4j Nachdruck verboten.

Um sieben Ubr uberiiprmen wir niit donnerndem
Hurra die Grenze : wir waren in Feindesland . Hart
hinter ihr lag ein erschossener Österreicher. Er war bis
an die Haare mit sein»!,! Mantel bedeckt.

Es war der erste Tote.
Dann durchzogen wir ein böhmisches Städtchen und

machten ein kurzes Rendezvous im Korn. Ein eigen¬
tümlich Gefühl, in das reifende Weizenfeld zu treten.
Aber kein Platz war sonst zu finden. Und jede Schonung
hat aufgehört . Den Teufel auch, jetzt gilts . Du oder
ich; mit äußerster Anspannung aller Kräfte . Das
Friedensland mit seinen Satzungen und Gesetzen dämmert
irgendwo weit, weit hinter uns.

Und wieder vorwärts I Die Sonne brannte wie in
Jnnerafrika . Ein sengend heißer Tag steht uns bevor.

Kaum waren wir drei bis vier Minuten im Marsch,
rls die Riesengestalt unsers Brigadegenerals auf seinem
leiben flandrischen Hengste uns entgegenraste. Sein
Adjutant konnte kaum folgen. Von fern schon schrie er:

,LinkS um machen, die Ostenercher sind dal * Und kurl
vorm Bataillon brachte er mit mächtigem Ruck, sich tief
im Sattel zurückbiegend, fein Pferd zum Stehen , um es
augenblicklich wieder herumzureißen und, dem Gaul die
Zinken einsetzend, in die Ricktchtzg gegen den Feind uns
voran zu sprengen. Noch seh ich die fliegenden Quasten
feiner Schärpe.

„Links um !* und wir steigen in „Kolonne nach der
Mitte * die Anhöhe hinan. Der Schützenzug schwärmte
aus . Schneidig ging er vor. Der Hauptmann ritt selbst
mit. Ich führte das Soutien . Wir Offiziere zogen die
Säbel (ich mit einem gewissen theatralischen Schwung)
und lieben sie im gleißenden Sonnenlicht ihre Freude
haben. Bald kam der Hauptmann zu uns zurück. Nichts
war zu hören, nichts zu sehen.

Da . . . bssssssssst — buml  die erste Granate.
Sie flog weit über unsere Köpfe. Aber wir alle,

ohne Ausnahme, hatten eine tiefe Verbeugung gemacht.
Selbst der Hauptmann schien einen Augenblick die Mähne
seines Pferdes mit den Livoen berühren zu wollen. Die

zweite Granate flog über uns weg. Die Verbeugung war
schon weniger tief.

Der Hauptmann , die Faust mit dem Säbel auf die
Kruppe seines Pferdes setzend, sah uns lächelnd an. Aus
seinen Augen strömte eine solche Ruhe, daß wir wie aus
dem Exerzierplatz oorgingen.

Nun knallen die ersten Gewehrschüsse. Bald hatten
wir ein Wäldchen erreicht und breiteten uns hier am
andern Rande hinter den Bäumen aus . Tak, tak, tak,
sagt es : tak, tak. lak—tak—taktak—taktaktaktak—taktak—
tak—taktaktak . . . . Wie in einem großen Telegraphen-
Bureau hörte sich's an. Es waren die feindlichen Kugeln,
die mit diesem Geräusch in die Stämme schlugen, hinter
denen wir standen. Wir konnten nichts vom Feinde sehen.

Zum Kuckuck, wo komme» die Schüsse her ? Ah so, ja.
ja ! Von der Kirckbofsmauer uns gegenüber.

Da trifft die erste Kugel. Dicht neben mir sinkt einer
meiner Füsiliere, mitten durch die Brust geschossen. Ick
seh's vor mir : das Gewehr entfällt ihm, sein Mund öffnet
sich weit, es ist wie ein krächzender Ton , die Augen
werden ganz groß, dann bricht er, mit den Händen grei¬
fend, znjaminen.

Und mm blieb mir wirklich nicht viel Zeit mehr, mich
mit Toten und Verwundeten zu beschäftigen. Der Haupt«
mann rief mich, und wir sahen von einer dicken Buche
aiis mit unseren Krimstechern ins Gefecht. Das glänzte!
Das blitzte, das fun 'rlte ! Ein weißes Regiment neben
den, andern, vor und hintereinander , zog auf uns zu.
Deutlich horten wir hier, da, dort, rechts, links, fern, nah
die Regimcntsmusiken. Alle spielten den Radetzkymarsch.

Wir standen in der äußersten Vorhut.
„Hier bleiben wir !" sagte der Hauptmann zu mir.

»Zu Befehl, Herr Hauptmann ." antwortete ich ein wenig
hastig. Er legt mir lächelnd die Hand auf die Schulter.

Plötzlich, mit ausgreifendem Schritt , kommen zwei
Pferde au, uns zu, zwischen uns und der Kirchhofsmauer.
Der Brigadegeneral, mit einem Schuß durch den Unter¬
leib, liegt in den Armen feines Adjutanten . Die feind¬
lichen Jäger schießen wie toll auf die beiden. Aber sie
kommen in unserm Wäldchen an. Der General , bewußt¬
los. wird weiter rückwärts getragen. Der kühne, schöne
®eneral * or ^ner Viertelstunde noch ein blendender
uchill, strotzend von Mut und Kampflust! und nun einHäufchen Elend.

sehr groß sein. So werden Verwundete . seih
noch nicht völlig ausgeheilt sind, aus den Laz«
lassen und gleich zum Dienst in der Kaserne

V-rmeff

herangezogen.

poiitifebe Rundfcbau,
Deutsches Reich.

+ Zwischen den politischen Parteien in
neuerliches Abkommen dahin getroffen morde,
die Dauer des Krieges für stck erledigende
Mandate der Burgfriede » weiter gewahrt
das heißt, daß die Mandate immer derjenigen§
lassen bleiben, die sie bereits innegebabt hat.
also Gegenkandidaten von den übrigen Partei,
gestellt werden. Für Niederbayern bleibt das
Wahlkreise Kelheim dem Zentrum , im Wahlkrej
dem Bauernbund . Das Zentrum wird daher
stteise Simbach einen Gegenkandidaten nicht au1

+ Eine westpreusiische Kriegseinkaufs,
kaufsgcsc-Ilschaft mit beschränkter Haftung *
Sitze in Danzig begründet worden. Der Geg
Unternehmens ist. im Interesse der Landesv,
während des Krieges Roh- und sonstige @toj
die Gesellschaft in dem ihr als Arbeitsfeld
Oberbefehlshaber der Ostarmee zugewiesenenF,
also Russisch-Polen , ausbringt , zu beschaffen,
und zu verwerten . Vorsitzender ist Oberrr„
Koette (Danzigs , der zugleich Vorsitzender der
Vauernbank für Westvreußen ist.

4- Der Seniorenkonvent des Abgeordnete.
Berlin beriet über die Frage der Bert «!
prenstischcn Landtages . Die Regierung beatz,
Vertagung bis zum 3. November d. Js . Dazu"
die Genehmigung des Hauses notwendig, wie
Vertagung, die länger als 30 Tage dauert . Der
konvent beschloß einstimmig, der Regierung vor,
ihre Absicht bezüglich der Vertagung zu anbei
Frist der Vertagung kürzer zu bemessen mit SR,
die gegenwärtigen Ereignisse, die schleunige
und die Mitwirkung des Landtags hierbei
macken können. Es soll der Regierung v,
werden, die Vertagung bis Ende Mai , etwa
eintreten ?.» lassen. Man hofft, in der So,
auch noch einige der bereits beratenen Gesetz
Plenum beraten zu können, wenn das Emoerst,
Parteien darüber erzielt wird.

+ Auf Grund einer Ermächtigung zu wirf
Maßnahmen bat der Bundesrat über den AU
verkehr verfügt, daß durch die Marktordnung
Gewerbeordnung ) der gewerbsmäßige Einkauf s
ständen des Wochenmarktverkehrs auf dem Mq
schränkt und der Handel mit
des Wochenmarktverkehrs, die von anße
Marktort gebracht werden, außerhalb des
während des ganzen Markttags oder fürbestinu.
stunden verboten werden kann. Die Verordnung
in Kraft getreten.

+ Zu den zahlreichen Vorschlägen über
aufbau Ostpreußens wird von amtlicher Stel
gegeben, daß die durch den Krieg geschädigten
.Provinz Ostpreußen in letzter Zeit durch Ve:
wärtiger Baunnteruehmungen und Architektcnl
reist werden, die die Behörden und auch ei
schädigte aufsuchen und m t Ratschlägen und 8
sie b rantreten . Die Beteiligten werden
geboten gegenüber zur Vorsicht ermahnt,
stellungen, die solchen Reisenden gegenüber genial
kann der Staat nickt die erwarteten Mittel
Den geschädigten Beteil üen wird , geraten, fl
über die beabsichtigten st atlicken Maßnahmen
heit zu beschaffen. Mit der Vergebung und
der Arbeiten selbst wird sich der Staat nicht b
bleibt es jedem einzelnen überlassen, die nöti
nahmen unter Benutzung der Beratungsstellen
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Der Feind konimt I Sille Wetter ! Wir M
ganz allein. Schon über eine Stunde halten
Wäldchen. Der Hauptmann geht mit einem
nach rechts, um sich die Lage anzusehen. JÄ i
für den Augenblick das Kommando. Just krä
kribbelts an der uns gegenüberliegenden Mauer!
und rechts und links von dieser brechen dicke
au: uns ein. Ich ziehe im Laufschritt den UuteH
trupp an den Waldrand . Dann schrei ich:

„Rechts und links marschiert aufl  Marsch!
Daun langgezogen: „Schnellfeuer !"

Und die Hölle tut sich bei uns auf. Mi>
vollem Mut , mit prächtigem Vorwärts , weit die
voran, und wenn sie fallen, springen andre vor, 1
her gegen uns . Aber der Feind kann nichts ma«
>,n er Blitzfeuer. Er muß zurück. Verwundetes
aui uns zu.

Da kommt der Hauptmann wieder. Er fr
c»e Hand. Und ein Funkelfeuer wirst fein Slug!
Herz. Ich weiß, was er will : „Auf !" schreit
iiorivärts, glühend er voran , mit „Marsch, M
den Feind. Wir sind an der Mauer . Hinaufh
Mann gegen Mann . Ein langer österreichisch«
hebt mich am Kragen hoch und will mich wie eins 1 ^ »
rbfangen. Aber : „Hai " faucht es neben mit! ,
Acre, und Cziczan „flutscht" ihm das aufgepflanzt! wb yV?

Sltvrf» X»A ßPtVTrtVt f;£)$£ fr)
Zaimis

Er tU Kündige

daß wei
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letzten1
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iegrität l
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ze-vehr durch die Rippen . Einen Augenblick schlNl
um . der alte Sergeant steht neben mir . „La r
a ourch  die Nase. Seine 8lugen rollen. Er ist
nge, der auch in diesem Augenblick nicht eine»
nicht den Kragen geöffnet hat.

Und Stob auf Stob , und Schl-rg auf SlW
feindlicher Offlzier zielt zwei Schritte vor mirj
niit seinem Revolver . Ich springe mit dem
aus ihn zu. Bums ! lieg' ich. Aber es war M
lick. „Ha !" hör' ich Cziczan, und der Offizin
ihm einen Schuß durch die Stirn . Ich bin fl
hoch. Meinen Hauptmann erblick' ich, von
Jägern angegriffen. Den einen würgt er:
zweiten, der wütend mit deru Kolben auf ihn|
halt er den Säbel hoch. „Cziczan, Cziczan." ruf
„Cziczan, Cziczan ! Der Hauptmann , der £>ui‘
„Hai"  und wir springen wie wilde Katzen auf
Das war höbe Zeit.
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treffen Für die Unterstützung de, BeMiaNimg
ln-me.'en zu tteffen.̂ g^ bEnfalls zur einheitlichen
der Daustoste fQUfeg non  Bauniateriaiien wirb von

rdnuna des einj eov3a„ifationen eine Baustoff-Ein-
' gegründet werben , deren Leitung m.t der--u'-go^ '^?̂ !„sbau-» eratungsuinteö in Königsberg ver-

f schtnls
Ha !"
It  ist
• einen1

r iilgt T ten m „ „5 lim  ungebührlichen Breis-
u V°,nt >n vörzubeugen , nimmt der Staat eine Be-

‘ ^ ^ m.a mif einer Million Mark in Aussicht.
' m jh  im Königreich Sachsen werden die Uri sah,

* Auch sächsischen Landtage unter der Parole des
wählen z> »„r ' sich gehen und zwar am 14. April . Es
Burgsrlede ' s or ^Zahlen im 3. Dresdner Wahlkreis
bandelt ^ jjunalkiberalen Anders , im 7. Leipziger Kreis
für den ■ c,; n[ö etjtcfraten Keimling , im 44. ländlichen
füt  p ÖTreuemgfiterberg für den Konservativen Sammler.
Kreis Treue Jghr vorzune!menden allgemeinen
^ , ,ölC ^meiten Kammer statt,mden werden , ist noch
Wahlen zu. ->

Srollbritannien.
fnntten nicht ganz ohne Deutschland allskommen'

* Geschäftsleute . Das mutzte auch der Unter
bie engulM jjiuncimo *1 j m Unterhause zugeben , als
jiaal 'elrew sagte, die Regierung habe nicht- gegen
oiN eme --im tzjx Einfuhr deutscher Anilinfarben
de» Runcimon führte aus : . Es ist notwendig,
einzuwenoe - 2g aten  aus Deutschland bekommen , und
öaB ro!nir Ervlosiostoffe gebrauchten und könnten sie aus

erhalten (Heiterkeit ), würden wir es bestimmt
Deutschland eryâ i .ß nm &{e 3rflqe> o6  öenn roirfUcö
Anilinfarben von Deutschland nach England während des
Krieges gehen.
Hu3 7n- und Hueland.

e März . Der Bundesrat hat vertilgt . oag
äer Dauer des gegenwärtigen Krieges die zu

wamen - - Verurteilten ohne ihre Zustimmung auber-
' elfs ffangenanftalt beschäftigt  werden können.
' " " ' « Ednuns tritt sofort in Kraft . Sie findet An.
' auck, aiii Personen , die bereits vor ihrem Jnkraft.

n zu Gefängnisstrafe oecurteilt sind.
‘ ß März . Der türkische Finanzminister Dschavid
* ' ?» in' Berlin eingetroffen.
" 'T-rfiitffur, n.  M ., 6. März . Die Frankfurter ZeitungMailand : D,e ruifische Regierung hat bereits
7 '? m.-,Ä '. ittsgesuch des Botschafters Krupenski in

anaenunimen. Der Nachfolger ist noch nicht bestimmt.
Tw 4 ,me Giers ist irrtümlich genannt.

-N' stssrl 6 März . Um Aufschluß über die belgischen
tf-m-Hte an Zucker und Rübsamen ,u erhalten , hat der
K neralgounerneur die Bestandaufnahme von Zucker und
d 4 n Nebenprodukten angeordnet . Alle Fabriken und
Raffinerien müssen vor dem 10. Marz Angaben liefern.

Rotterdam . 6. März . Das Butterausfuhrverbot  ist
vorübergehend aufgehoben worden.

«c »f 8 März. Das Pariser Auswärtige Amt er.
märtet Anfklärnngen aus Sofia über die Ausweisung
de -t sranzösikchen Sauptinaenieurs Vassorat  aus
»liiiaaric, Vassorat war Leiter der strategisch wichtigen
Bahnlinie Erilar - Dedeagatsch. Sein Verschulden wird

; gcheimgebältcn . Er verkehrte viel mit Griechen und Rusien.
' Pari 8. März . Der „Humanits " zufolge bat der

i Arbeitso -isschich der Kammer beschloffen. dem Arbeits-
-„linister über den ikaiidalösen Mißbrauch  zu berichten,
dem Arbeiter und Arteiterinnen . welche für Armeelieferanten
tötin find, ausgeletzt find.

Pari, ' . 8. März . Nack einer Meldung des „Temvs"
miirde im Senat ein Gesetzantrng eingebracht , wonach die
französischen Bürger schon mit 30 (bisher 21) Jahren sowie

!die Mannschaften aller Altersklassen , welche während des
Krieges einberufen werden, wahlberechtigt  sein sollen.

ilifiaboir, 6. Dlärz. Die demokratischen Parlamentarier,
kwelche unter dem Vorsitz Manuel Monteiros in der llm-
lgebung von Lissabon zu einer Sitzung zuiammengetreten
!waren , nahmen einen Antrag an . welcher erklärt , dab der
^Präsident und alle Regierungsmitglieder autzer-
sbalb der Gesetze  gestellt find.

Petersburg , 6. März . Nach einer Blättermeldung aus
(Warschau besteht dort Papiermangel,  so dah die Blätter
[ibr Format auf ein Viertel des früheren reduziert haben.

Petersburg , 6. März . „Rjetich " meldet , der Staatsrat
shabe beschlossen, zur Beseitigung des Defizits im Etat 1915
leine Kriegskopssteuer  für die Dauer von drei Jahren ein-
. zuiübren. die von jedem vom Kriegsdienst Befreiten zu
(zahlen sein würde.

tzoiido» . 6. März . . Times " vernehmen aus Peking , dah
ldie chinesisch -japanischen Verhandlungen  gestern fort-
^gesetzt wurden . China habe Japans Forderung nach
Lerlüngerung des Pachttermins der Gebiete auf der Halb-

i El Liaotung einschließlich Port Arthur und Dalao aal
Jahre angenommen.

> Kopenhagen , 7. März. Aus Petersburg wird gemeldet,
datz weitere acht sozialistische Dumaabgeordnete verhaftet worden

-st “ij® zwar unter Beschuldigung des Hochverrates in der
'letzten Dumasession.
k *. 7. März. Die „Times" berichtet, daß die Offiziere
rund Mannt lhaften des deutschen Unterseebootes „U 8" am ö. März
s,n Dover gilandet worden sind.

P etersburg , 7. März. Die Zeitung „Rjetsch" meldet: Der
®elanbtc tn Peking erklä-te, daß Amerika di- In-

^tegritar Chinas energisch schützen werde.
®e****if ' ^ März. Der Kronprinz von Montenegro liegt

lffl»awig«los krank darnieder. Erbprinz Danilo steht im 44 Lebens-
^ ^ Jahren mit der Herzogin Jutta von Mecklen-

burg-Strelitz verheiratet.
7. März. MinisterpräsidentV-nizelos hat für sich

Bolitit ü Demission gegeben, weil der König die
WH « fcia '8e- Der König hat heute Alexander

sftündiae St bnfi^ abmet,bi.lbun9 betraut ; Zaimis hat eine 24-
M ge Frist erbeten, um sich zu enischeiden.

Fortfttzul

8o2i2les unä VoUrswirtsekAftkickes.
Di> Stab ^ NN?mfV " Kriegs ",ictszuschüssc für Gr «,.dl.
die dlr GrnndÄ? ^hlung von Mietszusä

kllwar mit d« Bearünb »« »" vgefordert batte , abgclehi
städtische Unterstütz»!?.-^ ' bast, bedürftigen Familien I
pefitzern aber^ S mürben . Ten
Wieße einen Cfrmp-hsrL^ 1eu! Äu ffe  zukommen zu
sitütze«. D "s berausgreifeu und ihn
kwerbsfiänden wie finÄ 18, gegenüber den andere
"den Krieg ebenfalls sta? kKaufleuten,  die
und denen die Stadt n̂ r,̂ , -? ' ^ ^ Enschaft gezogen n
Uiäbren könnte. uaturlrch ebenfalls keine Zuschü

* Sine » ricaStcuerunas ^ laae bewilligte die Ge,

Grunewald ihren Arbeitern , und zwar tollen dtelenigen
Arbeiter , deren Veroienst täglich 8 Mark und weniger be-
tragi . eine Tenernng ^znlage von 75  Pfennig und diejenigen,
die menr als 5 Dtark täglich verdienen , eine solche von
bU Pieniilg täglich erhalten , solange der Krieg anbält.

-K- Entweder Mensche » oder Schwcine -Erlialtii » -,. Zur
Kartoffelsrage führt der bekannte Statistiker Proscisor
Tr . C. Ballvd in der Sozialen Praxis ans . daß die vor-
baitdenen Kartoffeloorräte für die Ernährung ver Menschen
ui Deutschland vollkommen ausreichen , „irbt  aber gleichzeilig
für die Durchfükterung hoher Schweinebeltäiide . Ballod
remnet mit einer Kartoffelernte von 42  bis 48 Millionen
Tonnen , an Stelle der bisher angenommen ' !, 47 Millionen,
von denen 10  Prozent abgeslctchen werden müßten . Da der
Gelamlvorrat durch 7 Millionen Tonne » Eaatka,löffeln und
durch 4 Millionen Tonnen Verderb gemindert würde,
bliebe ein verfügbarer Anfangsbestand von 31  bis 32  ilUil-
licmen Tonnen . De » bisherigen Verbrauch jchäht Balloü
auf 28  Millionen Tonnen , s, daß bis Mitte Atärz 8 Ltü-
lioneii Tonnen üdrigbleiben . Davon find 4.14  Millionen
-rönnen als Verbrauch der Bevölkerung bis Mine Juli.
0.00 wcillionen Tonnen zur Brotstreckung für viereinhalb
Monate erforderlich , so daß 0,86 Millionen Tonnen zu
Schweinefutter usw. übrigbleiben . Daraus folgert Ballvd.
daß das Schwein auf eine reine Hungerraiion gesetzt werden
müßte , wenn der Schweinebestand von 20  Millionen auch
nach dem 15. März erhalten bliebe . Da kein Landwirt das
Schwein werde hungern lassen wollen , würden für die Be¬
völkerung mit Beginn der Grünfutterzeit keine Kartoffeln
mehr zu haben sein. Darum helle nur die zwangsweise
Enteignung und Einschlacht,mg von drei Vierteln des
Schweinebestandes , ein gemeindliches Enteignungsrecht für
Sveiiekartoffeln nach Aufnahme der Kartoffelbestände und
die Organisation des Kartoffeioerkaufs durch die Gemeinden.

und provinzielles.
Merkblatt für de» ik. März.

Soiinenaufgang 6^ !j Mondaufgang 735 V.
Sonnenuntergang 550;j Monduntergang 95- V.

1451 Italienischer Seefahrer Amerigo Vespucci geb. — 1741
Die Preußen unter Moritz von Anhalt-Deffau erstürmen die
Festung Glogau. — 1749 Französischer Staatsmann Graf
o. Mirabeau geb. — 1758 Anatom Franz Joseph Gall geb. —
1814 (9. und 10. März) Sieg Blüchers über Llapoleon I. bei
Laon. — 1884 Schriftsteller August Stöber gest. — 1888 Kaiser
Wilhelm I. gest. — 1895 Schriftsteller Leop. o. Sacher-Masoch
zest. — 1902 Dichter Hermann Allmers gest.

□ Keine Stärkewäsche mehr ? Man bat wohl gespöttelt
über die Leute mit dem „Wollhemd " ohne Steifkragen , auch
über die seltsam aussehenden Mitmenschen mit dem weit¬
ausgeschlagenen weichen Kragen , der stolz die mehr oder
minder starke Dtäunerbrust dem frischen Luftzug darbot.
Brau hat nicht immer ganz mit Unrecht gespöttelt . Ader
was ehedem vielleicht nur die etwas anrüchige Beauemlich-
keit mit dem Wollhemd oder die Sucht nach dem Auffälligen
war , kann demnächst zur patriotischen Notwendigkeit
werden . Wir brauchen unser Stärtemebl zur Volks-
eruährung und können es nicht mehr verwenden , unsere
Hemden und jtrageii in Panzerplatten zu verwandeln . Die
Stärke ist ein tliahrungsmittel . Sie kann so. wie sie da zur
Wüsche gebraucht wird , als Mehl zu Brot und Kuchen und
Speisen verwandt werden . Die Weizenstärke , die bisher
als die feinste für Neuwäscherei in Betracht kam, ist bereits
aus dem Handel oerschivunüen , aber auch aus Kartoffeln,
aus Mais und aus Reis wird Stärke gewonnen . Die
Kartoffelstärke ist durch das Enteignungsrecht der Trocken-
kartoffel -Verwertungs -Geiellschaft ebenfalls so gut wie ganz
ansgeschaltet , Ntaisstärke kann wegen Mangel an Mais
nicht hergestellt werden , so daß nur noch die Reisstärke
bleibt . . . und die auch nicht auf die Dauer , denn Reis ist
jetzt schon teuer und knapp . Bedenken , dab wir mit dem
Verzicht auf die Stärkwäsche bestimmte Erwerbe vernichten,
besteben nicht. Tatsächlich ist die Stär ^efabrikation bereits
beute so gut wie eingestellt . Die Plätterinnen können auch
ohne Stärke bestehen, denn das Feinpiätieii ohne Stärke ist
eine noch höher bewertete Kunst. Die Tertilindustrie wird
sich zur Appretur tierischer Leime bedienen müssen, und die
ganzen für die Stärkefabriken beanspruchten lliahrungsmittcl
kommen dem Volke zugute . Auch ein Nebenerzeugnis der
Stärkefabriken beanspruchten Nahrungsmittel kommen dem
Volke zugute . Auch ein Nebenerzeugnis der Stärkefabriken
ist durch die bisherigen Verordnungen ersaßt worden , und
das ist die Rohstärke aus Kartoffeln . Diese wurde bisher
zu Sirup verarbeitet , der besonders bei der Bonbon-
sabrikation verwendet wird , weil er ein klein wenig herber
als Sirup aus Rübenzucker ist. Es ist kein Grund vor¬
handen , diesen Sirup nicht aus Zucker herzustellen , von dem
wir Überfluß haben , und die Robstärke auch zu Brotzweckeu
freizugeben . Es ist wohl überflüssig , sich nun den Kops
damit zu zerbrechen, ob mit dem etwaigen Verschwinden
der Stärkewäsche eine neue Männermode entstehen wird.
Mit der „neuen " oder der „deutschen" Mode — schon an
and für sich ein hergeholter Begriff — beschäftigen sich schon
allzuviel müßige Köpfe . Wir haben wichtigere Dinge
»v tun . _

Haiheuburg . 8 . März . Vor dem kalendermäßigen
Lenzesantritt tritt der Winter noch einmal energisch in
seine Rechte . Der gestrige Tag und die vergangene
Nacht haben uns starken Schneefall und Kälte gebracht,
heute hat es verschiedentlich geschneit . Die Ungunst der
Witterung hat auf den Viehauftrieb zum heurigen Markt
einen mißlichen Einfluß gehabt , es war nur wenig Vieh
aufgetrieben . Trotzdem hatten sich viele Landwirte aus
der Umgegend auf dem Markte eingefunden . Der nächste
Kram - und Viehmarkt findet am Montag den 12.
April statt.

* Die „russische Invasion " . Seit der Zeit vor
100 Jahren haben das Hessen- und das Nassauer -Land
nicht eine solche Fülle von russischen Soldaten gesehen,
als gerade in diesen Tagen . Während damals die Kosaken
als Alliierte die Heimat durchschwärmten , ziehen sie heute
als Kriegsgefangene in die Lager von Wetzlar , Nieder¬
zwehren , Dietkirchen , Gießen , Griesheim und Bad Orb
ein . Fast jedes Lager erhielt 2000 bis 3000 Leute.
Lauter „alte " Burschen , die Hindenburg schon bei Tannen¬
berg sing und die bis jetzt in ostdeutschen Lagern sich
an deutsche Ordnung gewöhnen mußten , nun aber den
frischen Gefangenen aus den masurischen Gefilden Platz
machen . Die vier Monate Aufenthalt in Deutschland
haben die „nassauischen " und „hessischen" Russen schon
der Kultur recht nahe gebracht . Die Leute sind sauber,
hübsch geschoren , manierlich , sie sind , was sehr wichtig
ist . läusefrei , von Krankheiten frei und radebrechen auch
schon ganz flott deutsch . Alle tragen die graue russische
Uniform , viele dünne Drellhosen ; stupid schauen fast alle
drein ; Charakterköpfe wie bei den Franzosen sind sehr,

! sehr selten . Jm übrigen aber sind diese Menschen froh,
daß sie bei den „Daitschen " sind , die Brot und Tabak
haben.

Noiken , 7.  Mürz . Der einer Munitionskolonne de§
Fußartillerie -Regiments Nr . 7 zngeteilte Reservist Otto
Vkohn von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse
ausgezeichnet für einen kühnen Patrouillenritt auf dem
östlichen Kriegsschauplatz.

Kurze Nachrichten.
Als der aus der Fürsorgeerziehung entwichene Johann H. aus

Limburg  festgenommen werden sollte, verletzte er die Polizei-
seraeante» Weißgerbcr und Rührig und den Feldhüter Sehr mit
einem Hirschfänger. Er erhielt deswegen 3 Jahre 6 Monate Ge¬
fängnis . — Der 13jährige Schüler Schaab von Braubach  hatte
sich heimlich aufgemacht, um in den Krieg zu ziehen. In Düren
wurde er festgenoinmen. — Ein Post -Aushelfer in Frankfurt
o. M. trennte einen Postbeute! auf und cntnabm ihm einen Geld¬
brief mit 1000 M Inhalt . Einen erheblichen Teil des Gelder hat
er schon durttzgebracht.

piad und fern.
O Vorsicht bei schriftlichem Verkehr mit Kriegs,

gesungenen . In den oon Angehörigen und Bekannten
witftfie Kriegsgefangene im Ausland gerichteten

iot '.efen und Postkarten befinden sich nicht selten militärisch
wichtige Nachrichten über Kriegsereignisse und Maßnahmen
un >e- rr Heetes erwaltung . die au ' diele Weiie zur
*ennt „ t$ unserer Gegner gelangen und Hk sie unter Hm»
winden von großem Wert sind. Von zuständiger Stelle
w :rü darauf hingewiesen , daß solche, die Inleressen
unterer Landesverteidigung gefährdenden Mitteilungen,
die der Regel nur aus Mangel an Einsicht und Vor¬
sicht erlülgen , unbedingt vermieden werden müssen. «W .T .B .)

o Brot - und M eh (karten in Österreich . Auch in
kklierreich - Ungarn dürfte nach Beendigung der Aus-
nrbe .timg des durch die Mehl - und Getreldevorraksaui -'
„ahme gegebenen Materials zur Einführung von Brot-
und auch Mehlkarten geschritten werden . Das Oucintmn.
auf das die Karte lauten wird , hängt von dem Ergebnis
der Vorratsaufnahme ab . Man denkt daran , eine ‘8er,
mb edenheit zwischen der städtischen Bevölkerung , dir „ ich
Fleisch  konsumiert , und der ländlichen Bevölrerundie
zum größten Teile auf Brot und Mehl angew,eien ist,
anzuordnen.

O Kriegssammtung von Schriftwerken der Königlichen
Bibliothek in Berlin . Die Königliche Bibliothek iv
Berlin ist schon seit Anfang des Krieges bemüht , eine
möglichst vollständige Sammlung der die Zeitereignisse
betreffenden Drucksachen anzulegen , um der Nachwelt ein
lebendiges Bild der großen Zeit zu übermitteln . Sie ist
überzeugt , daß ihre Bestrebungen nur dann von Erfolg
gekrönt sein können , wenn sie die Unterstützung und Mit¬
wirkung der weitesten Kreise findet . Sie richtet deshalb
an alle , die dazu in der Lage sind — die Militär - und
Zivilbehörden , darunter auch unsere Vertretungen im Aus¬
land , Kommunalverwaltungen und Vereinsoorstände , Mit¬
kämpfer , Privatpersonen jeder Art daheim und im Aus¬
lande — die herzliche Bitte , ihr bei der Sammlung von
Drucksachen über den Weltkrieg behilflich zu sein und ihr
geeignetes Material zugehen zu lassen.

O Nnpatriotischc und gewinnsüchtige Getreidebefitzer.
Der Amtmann Freiherr o. Twickel des Amtes Reckling¬
hausen -Land macht bekannt , daß mehrere Besitzer ihre
Getreidevorräte nach der Beschlagnahme anderweitig ver¬
kauft haben und daß bei vielen Besitzern größere Mengen
an Getreide nach dem Ausdreschen festgestellt worden sind,
als diese angegeben hatten . Die Besitzer werden vor
solcher Handlungsweise erneut gewarnt und sie auf di«
Strafbeslinimungen der Bnndesratsverordnung vom
25. Januar aufmerksam gemacht.

® 1600  Bergleute verschüttet . Einer Blättermeldung
aus Cordova (Südspanienl zufolge sind bei einer Explosion
in dem Bergwerk Cabesa del Buey drei Arbeiter ge¬
tötet und mehrere verletzt worden ; 1600  Bergleute find
verschüttet.

© Der Bischof von Linz an Flecktiiphnö gestorben.
Bischof Dr . Rudolf Hittinalr ist dem Flecktnphus erlegen.
Bischof Dr . Hittmair hat als unermüdlicher Seelenhirte
Auch das Gefangenenlager in Mauthausen besucht, um den
dort an Flecktnphus trank dani derliegeuden Russen und
Serben Trost znzu 'precben . Bei diesem edlen Werk der
christlichen Nächstenliebe ist Bischof Dr . Hittmair von den
Krankheiiskeimen befallen worden . Die Arzte gaben sich
die größte Mühe , um den kranken Kirchensürsien , der sich
nickt nur in seiner Diözese , sondern bei allen , die ihn
kennen, der größten Verehrung erfreute , am Leben zu er¬
halten , jedoch hat die menschliche Kunst leider vertagt.

Kus dkm 6erid>t8FaaL
§ Verurteilung einer Landesverräieriu . Das Reichs¬

gericht verurteilte die Schenktischdame Marie Schwarz aus
Berlin wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf  Jahren Ehrenrechts¬
verlust . Außerdem wurde auf Zutässigkeit der Polizei¬
aufsicht erkannt . Die Angeklagte wurde am 12. September
vorigen Jahres auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin ver¬
haftet , als sie ein Buch, welches als „geheim " bezeichnet
war und das sic auch für geheim hielt , nach dem Ausland
bringen wollte . Sie stand mit dem englischen Nachrichten¬
bureau in Verbindung . Strafvcrschärsend kam in Betracht,
daß sie während des Krieges sich nicht gescheut hat . dem
Feinde Hilfe zu leisten.

feuer  und (öaffer.
R. K.  Berlin . 8. März.

Jm preußischen Abgeordnetenhause gehen die Etats
beratungen unter der oon allen Seiten gern eingehaltener
Herrschaft des Burgfriedens glatt und rasch von statten.
Nur eine abweichende Stellung brachte der Abgeordnete
Dr . Liebknecht oon der äußersten Linken zur Geltung.
Auf seinen Einfluß ist es zurückzuführen , daß die Fraktion
zu Beginn der Tagung eine neue Erklärung erließ , in der
ihre , in manchen Punkten abweichende Stellung zum
Kriege gegenüber den bürgerlichen Parteien betont wurde.
Er war es auch, der sich in seiner Rede zum Kultusetat
ausdrücklich vom Burgfrieden freimachte und Regierung
und bürgerliche Parteien scharf angriff . Mer aus seiner
eigenen Fraktion heraus scholl ihm alsbald so lauter und
so wohlbegründeter Widerspruch entgegen , daß über die

- Vereinsamung dieses Einspänners im politischen Leben der
Partei gar kein Zweifel meür bestehen kann . —



Wort) zum Kultusetat idurfte die sozialdemorramcne
Fraktion einen zweiten Redner a;>i die Tribüne , der in
allein so « -mk-ck den entnsiwüneiel-le» Standpnnlt ein»
n ü in E> !'->nnm» 'ich nn->' rmflif!) zum Burgfrieden.
! >! ,n '>:n'iwl i» seine Notwendigkeit für
. . r *•! .. -v (#i »and reine Tone der Bater»
I Iidsliebe und der B<ge»lerung für die grobe Sache, um
derenlwlüeii untere Söhne und Brüder drauben im Felde
gegen eine Welt von Feinden ihr Leben einsehen, und be«
kannte sich zu dem Grundsatz, daß nur auf der Grundlage
einer festgefügten, selbstbewußten und ihre eigenen Werte
und Schätze treuhütenden Nation weltbürgerliche oder wie
man früher sagte, internationale Bestrebungen gepflegt
werden können. Das war der Abgeordnete Hönisch. In
die gleiche Kerbe hieb am Freitag bei der zweiten Lesung des
Eisenbahnetats der Abgeordnete Leinert . Auch er zollte,
wie alle anderen Redner aus dem Hause, der Eisenbahn¬
verwaltung und ihren hunderttausenden von Beamten und
Arbeitern rückhaltlose Anerkennung für das , was sie in
diesem Kriege geleistet: sie habe sich glänzend bewährt.
Der Minister solle nun auch zu den Arbeiterorganisationen
Vertrauen haben, die gleichfalls durchhalten wollen bis
zum siegreichen Ende, das eine Lebensnotwendigkeil für
das ganze deutsche Volk sei.

Dieser reinen Kundgebung vaterländischer Gesinnung
kann man sich im Interesse der Einheitlichkeit unseres
Volkes nur aufrichtig treuen. Sie leitet aber auch inner¬
halb der sozialdemokratischenPartei Auseinandersetzungen
von grundsätzlicher Bedeutung ein. Schon kürzlich fiel in
ihren Reihen das Wort, daß eine Verständigung zwischen
den beiden Richtungen in der Partei , der revolutionären,
die von dem Gegenivartsstaate nur so viel gelten lassen
will , daß er wert sei. vernichtet zu werden, und der
revisionistischen, die ihn als das Ergebnis unserer bis¬
herigen staatlichen Entwicklung anerkennen und im Sinne
einer größeren Volkstümlichkeit seiner Einrichtungen weiter
ausbauen will, daß eine Verständigung zwischen diesen
beiden Richtungen nachgerade unmöglich geworden sei.
Ln der Tat , wie Feuer und Wasser scheiden sich hier die
Geister. Auf der einen Seite die Radikalen, die auch
inmitten der furchtbaren Krisis dieses Weltkrieges an die
„Internationale " denken, die sie für befähigt halten, den
„Klassenstaat" der Gegenwart zu überwinden und dereinst
die ganze Menschheit in einem Zulunftsstaat zu ver¬
einigen. Auf der anderen Seite die Gegenwartsvolitiker.
die zuerst und vor allem ihre eigene Heimat schützen und
erhallen , ihre eigene «spräche und Kultur gegen Antastung
durch halb und ganzbarbarische Völker verteidigen wollen,
um nicht die eigene staatliche Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit unter das Joch einer Fremdherrschaft geraten
zu lassen. Das sind unvereinbare Gegensätze des Denkens
und Fühlens , die schon lange unter der Decke des deutschen
Parteilebens geschlummert haben, die aber erst durch diesen
Krieg zu voller Klarheit des Bewußtseins der Massen
herausgearbeitet worden sind.

Dieser Klärungsvrozeß wird sich fortsetzen, um schließ¬
lich, darüber kann kein Zweifel bestehen, mit dem Siege
der jetzt praktisch an der Verteidigung und der Stärkung
des Vaterlandes Milarbeitenden zu enden.

Selckogwirkungen im Seekriege.
(Bon unserem militärischen Mitarbetter .1

Französische und englische Kriegsschiffe kreuzen seit
mehreren Tagen vor dem Eingang der Dardanellen und

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis des abgabepflichtigen Viehbestandes

liegt in der Zeit vom 6 . bis einschl . 20 . März 1915
zur Einsicht der Beteiligten im Rathause hier offen.

Hacheuburg, den 6. März 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Königl . Oberförsterei Hachenburg
verkauft Freitag , den 12. März >. I ., vorm . 10 Uhr , in der
Gastwirtschaft von Frank zu Hoheborn aus dem Schutzbezirk
Bellerhof Distrikt 14 (Vordere Rauschen) und Totalität:
Buchen: 453 Rm. Scheit, 26 Rm. Knüppel, 950 Wellen;
Nadelholz: 14 Rm. Scheit und 3 Rm. Knüppel.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekanntmachung
ersucht.

An das 4. Ziel sowie an die noch rückständige
evangel . Kirchensteuer

wird nochmals erinnert , da sonst das Beitreibungsver¬
fahren eingeleitet wird.

Hacheuburg, den5. März 1915.
Die Kirchenkasse.

Wir vergüten
L*/. und 4V// . für die uns überlassenen Gelder . !

Unsere Sases- Fächer , die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10.—
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

ihrcinstonli fiachenburg
6. 8. m.  u. k.

TapetenI »« TapetenI
------- -- in großer Auswahl neu eingetroffen ---- -- -
von den billigsten bis zu den feinsten luft - und licht-echten
Fondal -Tapeten . Fonwähreud Eiugaug ueuer Muster!

binoleum und bincrufta!
Willi . Pickel , Inh. £ari Pickel

Hachenburg.

die änderen Forts . Da diele Beselli vmgen renn
alle» HerkominenS sind »nd mobenten Ansprüchen nicht

genügen, geht d.e Ansicht der Sachverständigen dahin,
dj :ic Augeiiforts könnten durch die Geschosse der ver¬
bündeten Flotte möglicherweise niedergekämpft werden.
Trotzdem werde aber die Durchfahrt der Meerenge nicht
gelingen, da erst die Jnnenforts die stärksten und wider¬
standsfähigsten Befestigungen darstellten, denen die Kriegs¬
schiffe nur unter ungeheuren Ovkern sich nähern dürften.

Jedenfalls läßt die Beschießung der Dardanellen einige
Betrachtungen über Geschoßwirkungen im Seekriege ange-
mes'en erscheinen. Für jedes Kriegsschiff sind seine
Schwimmfähigkeit, die Kraft zur Bewegung und die
Manövrierfähigkeit unerläßliche Lebensbedingung . Darum
ist jede erheblichere Wirkung feindlicher Geschosse auf die
Maschinen und Kessel oder auf die Einrichtungen zur
Steuerung des Schiffes dazu geeignet, das Schiff kampf¬
unfähig zu machen. Gegen die Wirkung feindlicher Ge-
schosie ist jedes Kriegsschiff unterhalb des Wasserspiegels
durch das Wasser selbst fast vollständig •geschützt. Die
Geschosse, die unter einem geringeren Winkel als 12 Grad
die Wasseroberfläche treffen, prallen , ohne Schaden anzu¬
richten. ab. Diejenigen Geschosse, die unter einem gröberen
Winkel auftreffen, gehen entweder durch die Ablenkung
bald nach oben aus dem Wasser wieder heraus , oder aber
sie büßen in dem nassen Element ihre Wirkungsfähigkeit
dadurch ein. daß ihre Geschwindigkeit verloren geht, oder
daß sie, ohne Schaden anzurichten, krepieren. Darum
kann man auch auf eine Wirkung der Geschosse gegen
die unter dem Wafferspiegel befindlichen Teile eines
Schiffes nicht rechnen. Die Teile unter der Wasserlinie
sind jedoch dann erheblich gefährdet, wenn der hohe See¬
gang sie etwa so stark emporhebt, daß sie der direkten
Treffwirkung ausgesetzt sind, oder wenn durch einen Treffer
das Schiff an der Seite beschädigt ist, und es sich infolge
des Eindringens von Wasser auf die Seite siegt, so daß
die Wasserlinie frei wird . Um diesen Möglichkeiten oor-
zubeugen, pflegt die Wasserlinie bei Schlachtschiffen noch
durch einen mindestens einen Meter über Wasser reichenden
Panzergürtel geschützt zu sein. Dieser Gürtel soll überdies
auch noch die Räume sickern, in denen sich die Maschinen,
die Kessel und die Munitionsoorräte befinden. Die
Schlachtschiffe nmgürten sich gegen die Geschoßwirkung mit
dem Gürtelpanzer und mit senkrechten Seiten - und Turm¬
panzerungen. Dazu gesellt sich noch ein Panzerdeck, das
die unteren Schiffsräume gegen oben abschließen und gegen
das Steilfeuer der Küstenartillerie sichern soll. Gegen
Vertikalpanzer kann man überhaupt nur noch mit Ge¬
schützen allergrößten Kalibers eine Wirkung erreichen.
Die artilleristischen Fortschritte der letzten Jahre haben
eine Erfolg versprechende Panzerung überhaupt immer mehr
erschwert, denn seitdem zunial die Geschoßkappe eingesührt
wurde, ist es für die sogenannten Panzergeschosse möglich
geworden, selbst die besten und sehr stark gehärteten
Panzerungen zu durchschlagen, ohne daß das Geschoß selbst
dabei vorzeitig in Stücke gehen würde . Die Entfernungen,
auf die noch Panzergeschosse die Panzerungen von
Schlachtschiffen zu durchschlagen imstande sind, wachsen
ebenfalls beinahe von Jahr zu Jahr . Die Wirkung gegen
das Ziel wird dadurch vermehrt , daß das Geschoß bei dem
Durchschlagen des Panzers Stücke aus diesem herausstöbt,
und sie erhöht sich noch, sobald das Geschoß selbst nach dem
Durchschlagen in Stücke geilt. Dies wird erreicht durch
d'e Sprengladung , die in neuerer Zeit wieder bei Panzer¬
geschossen eingefübrt worden ist.

den Seeichlachten der letzten Kriege J
Panierungen der Scilla silschiffe nur sehr feiten
schossen worden. Nicht durch Volltreffer, die
Nan '.er dar lij.tzlagen Hätten, sind Erfolge
worden, sondern durch Brand und durch die Z-
der ungepanzerlen Teile der Schiffe. Ernstlich
durch Geschosse ist nicht einmal die Drehfähj^
Panzertürme . Darum macht selbst bei den Linie
modernster Bauart der ungepcnzerte Teil ein sehr
liches Ziel aus . Die Pulvergranate und die
grnnnte bringen in diesem Teile des Schiffes ^
Störungen hervor. Sehr häufig kommt Brandy
hinzu. Die Pnlvergranate krepiert nicht gleich n,-'
Einschlagen, sie kann vorher sogar noch mehrere
wände durchdringen. In die vordere Wand wird
ein Loch von dem Durchmesser des Kalibers gerch
den solgenden Wänden entstehen große, unrege,
Löcher. Die Sprengstücke gehen natürlich in derZst
des Schusses weiter. Wenn das schiff seiner Län¬
deschossen wird , dann ist ihre Wirkung am größten.

Eine Sprenggranate krepiert fast augenblicklich
sie auftrifft. Zugleich entwickelt sich ein hoher, ß-
wirtender Gasdruck mit erstickenden Gasen. Die G
kan» in Bordwänden Löcher oon^mehreren Quadrat
reißen und vermag auch einen Schornstein voll sch'
zerstören. Eine derartige Schornsteinzerstörung s
Geschwindigkeit des Schiffes herab und bewirkt au
starke Belästigung durch Rauch aus dem Ober
Schiffes. Die Aufbauten . Brücken, Treppen , Veiist
und alle anderen Anlagen werden durch ein so'cbes
in Trünimerhausen verwandelt und die Emri
für Befeblsübennittlung ooUstüiidig unwirksam g
Die in d-r Nähe der Sprengpunlte besindliche
Ou5 ucv«_ v. t, sie erstickt oder wird betäubt. ^--

Handels-Zeitung*
Berlin , 6. Mörz . iE d lackIvirpmarkt .) ?!

3697 Rinder . 1442 .st (über . 7854 Schafe . 19 452 Sch,„8
Preise (eie eingeklcnnmerlcn Zahlen , eben die Pie,
Lebendgewicht an ) : I . lliiiuer A.  Lebten : I. ©3
a) 97- 100 (56- 58). 2. Weideinast : c) 87 - 95 (
d) 85- 89 (45—47). Ist Pulst n : a) 90 - 91 (52 - 53). b)
89 (46—50), c) 75—85 (40—45). C. Färsen und
a) 87—88 (52- 53). b) 84 - 88 (48- 60). <•) 78—84 (
d) 70—74 (37- 39), e) WS 70 (bis 83). - Ist ?
genährtes Jungvieh (Fresser ) 72—78 (3 >—89). — 2.
b) 103- 108 (62- 65), c) 92—100 (55 - 60), d) 88—95 (
e) 73—87 (40—48). — 3. Schase: A. Stallinastschase:
bis 112 (53- 56), b) 96- 104 (48- 52). c) 83 - 100(40
4. Schweine: b) 107—111 (86—89). c) 102—108 (82- 86)5
bis 103(74—82), e) 82- 92 (66- 74). I) 100- 102 (80
Marktverlauf : Rinder lebhaft. — Kälber glatt . —
glatt . — Schweine ruhig.

Diez , 5. März . Der gestern abgehaltene Rindvieh- und '
markt war mäßig befahren. Die Preise stellten sich 6ei|
für den Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 100, St'
Rinder 94—96, Kühe 1. Qual . 82—86, 2. Qual . 75—78,
70 M., Kälber kosteten per Pfund 70—75 Pfg ., Fahrochsin "
galten 1200—1400, Fahrkühe das Stück 300—350, sris
Kühe 450—600, Maststiere und Rinder 200—280 M. Fette
kosteten 90, Einlegeschweine 50 - 60, Läufer im Paar
Ferkel im Paar 20—36 M. Der nächste Markt findet am'
tag , den 25. März statt.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich
theodor KirehhüM in Hach enb » ra

Ml»«!. - Erkältungl ButtenKriegsnot der0ftprcufi CH»Dir 63  Jahr*igglfteriiliinte linier Krall)
Schwer lastet der Druck des Krieges auf Ostpreußen, schwerer!

als zur Zeit der ersten Ueberschwemmungdurch die Russen. In den ! ,
Grenzkreisen, welche auf behördliche Anordnung sämtlich geräumt , ist
sind, donnern die Kanonen noch immer fort . j

Eine blühende landwirtschaftlicheKultur ist hier vollständig ver- |
nichtet; die sauberen Wohnstätten einer arbeitsamen, um ihre Existenz1

vonX 6. maafi in Bonn
in besserer » Kolonialwarenhandlungen,

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.

Niederlagen sind:
ringenden Bevölkerung liegen in Trümmern ; von manchen Ortschaften Hachenburg r Joh . Pet . Bohle, C. Hennen, Drogerie Carl
ist nur noch der Name vorhanden g . v. Saint George. S . Rosenau, Altstadt , Will). Schmidt,

Ueber das deutsche Vaterland sind mehr als 300000 ostpreußische (Westerwald) : Theo Schütz. Bahnhofswirtschaft , Unnau:
Flüchtlinge verstreut, die, fern der Heimat, meistens nichts mehr ihr Marienberg r Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French,
Eigen nennen als die notdürftigste Bekleidung und ein sorgen- riechen : Carl Winter Rachf. C. Kuß, Kircheip : Carl H
beschwertes, nach dem verlorenen, jetzt verwüsteten Heim sich seh- Weyerbusch : Hugo Schneider, Hamn » a. d. Sieg : E . Bas
nendes Herz. , Bonner Kraftzucker ist ein von unseren Vaterlands»

Roch ist ein Ende der Verbannung nicht abzusehen. stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldposts
Mitbürger ! btc Ihr durch die opferreichen Kämpfe in Ostpreußen > beizufügen,

vor der verheerenden russischen Flutwelle bewahrt seid, gedenket der -
notleidenden Volksgenossen! zeigt Euch erkenntlich für die Opfer, s _ n „ . r , , ~ ,
welche das grausame Kriegsgeschick unseren ostpreußischen Brüdern : KPlPfTiniQPn QHTP in a *‘ en  Formaten und tjua
abgesordert hat. }Dl luilllllOüiild ^ O liefert schnell zu mäßigen
Flüchtli?ge" 'um°die Lindkrun? diesi? N°t b-müĥ Mit Dan? Eden Hndidrofkftroi dos Jrzililflr vom Mflrwald “ in Buk
Geldspenden angenommen in der Geschäftsstelle Berlin NW. 7,
UnioersitätSstr.6,Fernsprecher Amt Zentrum Nr. 3231, sowie von dem
Unterzeichneten Vorstände und den Vertrauensmännern.

Gaben an Kleider, Wäsche,  Wollsachen , Decken, Betten,
werden nur für die KleidergeschäftsstelleBerlin , Beuthstraße 14, am
Spittelmarkt , erbeten.

Regenschirme,Ä
Arbeitin prima Qualitäten und

äußerst billigen Preisen

Der Vorstand:
I Vorsitzender: Lehrer Hans Lumma,  Berlin -Hermsdorf.

II . Vorsitzender: Schulrat und Kgl KreisschutinspektorDr . Korpjuhn,
W 50, Bambergerstr. 2.

Kaufmann Do mnauer,  NW . Holsteiner Ufer 13. Kaufmann
Eduard Kenkel,  Westend , Eichenallee 37. Rektor Ritter,
Wilmersdorf , Pfalzburger Str . 23. Rechnungsrat Schenk,  Baum¬
schulenweg, Cöpeniker Landstraße 148 Rechtsanwalt Thiel,

Alte Schönhauser Str . 1.

Die KelellTcbaft der freunde oftpreußilcber Tliicbtlittge. j ,6adlfll "" rfl-Kultivatoren
Drill-

malcbinen
— beste Fabrikate—
empfehlen zu billigsten Preisen

K. 5 fl . Kiöckner
Niedermörsbach.

Carbid - und Spiritus -Lampen
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Caleium -Carbid.
Fstr ins Feld

Feldkocher „Piccolo“
Hart -Spiritus

Taschen- unk  Handwarmer
billigst zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.
Visitenkarten

in neuesten Mustern liefert billigst
Druckerei des„Erzähler vom
iDefterwald" ln ssachenvurg

gesucht.
Kraftwerk MN
Höhn (Oberwest^

rslckpostbff
praktische Lutammenkc

^gefüllt mit
Schokolade, Pfeffer

Fleischpasten
Suppen- uod Bouillo
Marmelade, koudeusjerte

Sacdelleubuttrr. StB
Kognak, Eierkog

Rum , Boouek
Bersanbfcrtig zu

Karl vasdach. Dro
Hachenburg.

Korkftopfen
Hei«». Orthch, Ha
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